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Das Reparationsproblem .
England und Amerika nehmen Fühlung .

Dle vor einigen Tagen gemeldete Rede des südafrikani -
schen Premierministers General S m u t s , ebenso wie die

Abschiedsrede des amerikanischen Botschafters Ha r v e y in

London haben die öffentliche Aufmerksamkeit auf die Tatsache
gelenkt , dag die englische Regierung sich nun doch , angesichts
der katastrophalen Entwicklung in Deutschland , veranlaßt ge -
sehen hat , in engere Fühlung mit der amerikanischen Regie -
rung zu treten , um gemeinsam mit ihr auf einer internatio »
nalen Konferenz eine Lösung der Ruhr - und Reparations -
frage zu finden .

Jetzt wird vom britischen Auswärtigen Amt der Wort -

laut des Schriftwechsels veröffentlicht , der zwischen Lord
C u r z o n und dem britischen Geschäftsträger in Washington
in dieser Angelegenheit stattgefundm hat . In einem Tele -

gramm des britischen Außenministers vom 12 . Oktober macht
dieser den Geschäftsträger in Washington daraus aufmerksam ,
daß ohne eine gemeinsame Aktion der Mächte nicht nur

Deutschland , sondern auch Europa in eine wirtschaftliche Kata -

strophe treibe . Unter diesen Umständen habe die britische Re -

gierung seit langem den Glauben unterhalten , daß die Mit -

Wirkung der amerikanischen Regierung eine wesentliche Be -

dingung für jeden wichtigen Fortschritt zu einer Lösung sei .
Amerika sei auch „ direkt und vital interessiert an der Lö ' ung
des europäischen Problems , wenn aus keinem anderen

Grunde , so doch aus dem , weil darin die Frage der inter -
alliierten Schulden involviert ist ". Deshalb habe Großbritan¬
nien ebenso wie Deutschland den Vorschlag des amerikanischen
Staatssekretärs Hughes warm begrüßt . Die französische Re -

xierung habe jedoch bisl ) «r eine andere Ansicht vertreten . Run

habe die britische Regierung die Absicht gehabt , sich wegen
einer gemeinsamen Aktion an Amerika zu wenden , als die

Nachricht durch die Presse ging , daß Präsident Cooliges er -

klärt habe , die amerikanische Regierung verharre auf ihrem

Vorsc� ' ag vom lebten Dezember .
„ Die britisch ? Regierung begrüßt warm diese Erklärung und

hofft , daß sie berechtigt ist , daraus abzuleiten , daß , wenn die «uro -

päischen Mächte sich zu einer derartigen Nachfrage zusammentun ,
Amerika die versprochene Mitwirkung leisten wird . Wenn die

britische Regierung die Erklärung des Präsident « » richtig ausgelegt

hat und wenn sie daraus rechnen kann , daß einem solchen Versuch
eine ermutigende Aufnahm « zuteil wird , so wird sie nicht zögern , die

unmittelbar « Mitwirkung ihrer Alliierten in Europa zu erlangen ,

zu einer Einladung an die amerikanische Regierung ,
bei der vorgeschlagenen Untersuchung mitzuhelfen , indem sie
« inen Delegierten , sei es offiziell , sei es nicht offiziell , zur Teilnahm «
daran abordnet . Wenn andererseits vorgeschlafen werden würde ,
eine derartig « Untersuchung abzuhalten , obgleich völlige Ein -

mütigkeit zu diesem Zwecke nickzt erreicht ist , könnte dann

die britisch « Regierung und die Mehrheit der Alliierten weiterhin
von Amerika eine Mitwirkung erhoffen ? Wenn auf der anderen

Seite vorgeschlagen würde , daß ein « solch « Untersuchung der Re pa -

rationskommisston oder einer Körperschaft , die von dieser
ernannt wird , anvertraut würde , würde dann Amerika weiterhin
willens sein , daran teilzunehmen ? "

Lord Curzon erklärt zum Schluß , daß die englische Regie -
rung im Namen des gesamten britischen Reiches spreche , wie

es in der Neichskonferenz in London gegenwärtig versammelt

ist , und froh sein würde , von der amerikanischen Regierung
jede Anregung entgegenzunehmen , um gemeinsam mit ihr

vorgehen ZU können .
In der Antwort des britischen Geschäftsträgers in

Wachington an Lord Curzon vom 16 . Oktober wird der In -

halt eines Memorandums wiedergegeben , das der ameri -

kanifche Staatssekretär zur Beantwortung des Telegramms
Lord Curzons übergeben hat . In diesem Memorandum Voird

der Ansicht Ausdruck gegeben , daß die augenblicklichen Ver -

Hältnisse es dringend notwendig machen , einen geeigneten

finanziellen Plan aufzustellen , um eine wirtschaftliche
Katastrophe in Europa zu verhindern , deren Folgen die ganze
Welt in Mitleidenschaft ziehen würden ?

„ Es ist zu hoffen — heißt es in dem Memorandum weiter — ,

daß di « obwaltenden Umstände günstig sind für die Erwägung eines

derartigen Planes insofern , als die Aufgabe des Wider -

standes seitens der deutschen Regierung eine bessere

Gelegenheit und «ine unmittelbar « Notwendigkeit für die Schaffung
«ines wirtschaftlichen Programms bieten wird . Die Regierung der

Vereinigken Staaten ist daher vollkommen bereit , an einer Wirtschaft .

lichen Konferenz teilzunehmen , an der alle an den deutschen Repa -
rationen hauptsächlich interessierten europäischen Sllliierten teilnehmen
würden zwecks Erwögung der Frage der Reparationsfähigkeit
Deutschlands und um einen geeigneten finanziellen Plan zur SIche -

rung derartiger Zahlungen zu machen . Es wird jedoch für ratsam

gehalten , folgend « Punkte zu betonen :
1. In Bestätigung dessen , was von dem Staatssekretär in seiner

Erklärung vom letzten Dezember gesogt wurde , auf di « Sie Bezug
nehmen , hat di « Regierung der Vereinigten Staaten keinerlei

Wunsch , Deutschland von seiner Verantwortlich .
keit für den Krieg und von gerechten Aerpslich -
tungen befreit zu sehen . Es dürfen keinerlei Gründe für
den Eindruck bestehen , daß die Londoner Konferenz , wenn ste einbe -

rufen werden würde , irgendein derartiges Ziel hat , oder daß der

Widerstand gegen die Erfüllung der Derpflichtungen Deutschlands
irgendwelche Unterstützung genießt . Es sollte klar sein , daß in der

Anstrengung , die i » Aussicht genommenen Ziele zu erreichen , di «

Zahlungsfähigkeit Deutschlands und die fundamentale
Bedingung der Wiederherstellung Deutschlands , ohne welch « «in «

Reparationszahlung unmöglich sein wird , berücksichtigt werden muß .
2. Eine derartige Konferenz sollt « beratender Natur sein ,

nicht für den Zweck , Regierungen zu binden , die naturgemäß nicht
willens sein würden , sich im voraus zur Annahme zu verpflichten ,
sondern geeignete Anempfehlungen durch eine gründlich
informiert « und unparteiische Körperschaft «zu sichern , die darauf aus
ist , die wichtigen schwebenden Problem « gemäß ihrer Bedeutung zu
lösen . "

Ln seinen weiteren Darlegungen geht das amerikanische
Memorandum auf die Frag « der interalliierten Schulden ein ,
di « in dem Telegramm Lord Curzons angeschnitten wurde .
Die amerikanische Regierung lehnt es �ab , einen Zusammen¬
bang zwischen der Reparationsfrage und der interalliierten

Schuldsnfrage zu konstruieren , da die Alliierten in der Lage
seien , ihre Schulden an die Vereinigten Staaten zu bezahlen ,
rhu « daß die Reparatiousfrage geregelt sei . Diese ablehnende
Antwort wird in dem Memorandum damit begründet , daß
der amerikanische Kongreß die Zuständigkeit der Regierung in

dieser Frage außerordentlich beschränkt hat . Doch wenn das

amerikanische Volk die Streichung der Schulden der Alliierten
oder die Uehertragung der Last de ? deutschen Verpflichtungen
direkt oder indirekt auf die Vereinigten Staaten nicht b e -

g ü n st i g t » so habe die amerikanische Regierung nicht den

Wunsch , gegen die alliierten Schuldner rücksichtslos vorzu -
gehen . Würden in Europa gesunde wrtschastiich ? Brding ' m-
gen geschassen , die militärischen Ausgaben herabgesetzt und
die Zusammenarbeit der Völker mit dem Ziel des Friedens
und der Gerechtigkeit gesichert sein , so würde das auf die Re -

gelung der interalliierten Schuldenfrage einen entsprechenden
Einfluß ausüben .

Zum Schluß beantwortet das amerikanische Memoran -

dum die von Lord Curzon gestellten Fragen . Die Entsendung
eines amerikanischen Mitgliedes in die Reparationdkommission
wird abgelehnt , da dies nicht ohne Zustimmung des

Kongreß erfolgen kann . Jedoch wird die Beteiligung eines

amerikanischen Bürgers an einer von der Reparalionskom -
Mission ernannten beratenden Körperschaft als zu -

lässig erklärt . Auf die Frage , ob Amerika auch mitwirken

würde , falls unter den europäischen Mächten keine Ein -

mütigkeit erzielt werden sollte , antwortet das Memoran -

dum , daß eme Untersuchung dann zwecklos sein würde , da

finanzielle Pläne ohne die Zustimmung der direkt interessier -
ten Mächte nicht formuliert weichen könnten . Sollte der Plan

„ aus Mangel an Einsicht seitens der europäischen Mächte "
scheitern , so müsse die amerikanische Regierung sich ihre E n t -

scheidung darüber vorbehalten� wie sie vorgehen

solle , um die Wiederherstellung des europäischen Fri� >ens und

den Wiederaufbau Europas zu fördern .

Baldwins Rede .

Im Anschluß an den konservativen Parteitag in Plymouth hielt
der englisch « Premierminister B a l d w i n «in « Red « , in der er nach

Zurückweisung der gegen sein « Politik gerichteten Angriffe sich mit

der englischen Aktion zugunsten der Einberufung einer internationalen

Konferenz , sowie mit der kritischen Lage in Deutschland befaßte . In

Verbindung mit dem ersten Punkt richtet « er folgenden öffentlichen

Appell an Pvinearc :
„ Vor einiger Zeit habe ich das Vergnügen gehabt , mit Herrn

Poincare zusammenzutreffen und Beziehungen zu ihm herzustellen ,
die es mir vielleicht nicht zu schwierig machen werden , ihm das

zu sagen , was ich jetzt zu sagen im Begriff bin . Herr Poincare
vertritt heute die Auffassung von so gut wie ganz Frankreich , und

ich bitte ihn im Hinblick auf sich selbst , auf seine Nation , auf uns

und auf die ganze Welt , einmal , zweimal und dreimal zu über -

legen , bevor er diese Einladung ablehnt . "

Bezüglich der britischen Aufforderung zur vorgeschlagenen Kons « -

renz bemerkt « Baldwin weiter , daß die bisher von den europäischen
Alliierten « ingegangenen Antworten alles andere als er -

m u t i g « n d seien . Dann ging der englische Premierminister auf
die Reparationsfrage ein und erklärt «, Deutschland müsse
«in « gerechte Buhe für den Krieg bezahlen ; aber um Reparationen

zu bezahlen , müsse es zahlungsfähig gemacht werden . Seine

Währung müsse stabilisiert werden , seine Finanzen müßten
unter Kontroll « gestellt und es müßten angemessene
Garantien getroffen werden , wenn di « Zahlungen gesichert wer -

d « n sollten . Im Hinblick auf die Ereignisse der letzten zwei Jahre

müsse der Gesamtbetrag der Reparationen von neuem im Licht « der

gegenwärtigen und der künftigen Zahlungen festgestellt werden .

Im weiteren Verlauf « seiner Red « gab Baldwin die Erklärung
ab , daß England das Losreihen irgendeines Teiles

Deutschlands nicht in Detrachtziehen könne .

Kurse wie gestern .
Dollar amtlich : « S Milliarde » .

Di « herrschenden Schwierigkeiten , sowie die fortschreitende Still -

legung einzelner Industriebetrieb « haben ein starkes Nachlassen der

Kaufträg « am Devisenmarkt zur Folg «. Am Markt der wert -

beständigen Anleihen wirkte die beschleunigt « Herausgabe
von Stücken der Goldan leihe hemmend auf die Kurs -

bewegung . Es war deshalb der Reichsbonk heute wiederum ziemlich
leicht , die Kurse der wertbeständigen Papiere ungefähr auf der

gestrigen Höh « zu halten .

Die Vahle » in Gesterreich .
Der Erfolg der Sozialdemokratie .

G. Wien , 23 . Oktober .

Mitten in einer Welt der Reaktion , rings umgeben von
Staaten , in denen die Gegenrevolution entweder mit Waffen -
gewalt das Proletariat niedergeworfen hat oder jetzt eben
drohend ihr Haupt erhebt , oder zumindest von solchen Staaten ,
die dem französischen Militarismus dienstbar sind , hat das
österreichische Proletariat einen Sieg gegen eine Partei
erfochten , die nicht nur alle Instinkte der Reaktion seit jeher
in den breiten Massen meisterhaft gegen die Sozialdemokraten
aufzupeitschen verstand , sondern auch noch unter dem Schutz
des Ententekapitals in den Wahlkampf gegen die Sozialdemo -
kraten zog . Unter der Parole der angeblichen Rettung Oester¬
reichs durch den Völkerbund und der Zusammenfassung des
ganzen Bürgertums gegen die Sozialdemokratie hatte der
Führer der Christlichsozialen Partei , der Bundeskanzler und
Prälat Dr . S e i p e l . den Wahlkampf begonnen . Wenn auch
die von Seipel gewünschte Einheitsliste aller bürgerlichen
Parteien aus taktischen Gründen nicht zustande kam , so standen
diese Parteien doch in einer einheitlichen Front gegen die
Sozialdemokratie . Klerikale und Freisinnige , Antisemiten und
Jüdischnationale , Großdeutsche und Tschechischnationale , Agra -
rier und Industrielle , Bankenvertreter und Hakenkreuzler
kämpften nur gegen einen Feind , gegen die Sozialdemokratie .
Selbst die Kommunisten , die kaum ein Wort gegen die bürger -
lichen Parteien zu sagen wußten , waren ihnen ein willkomme -
ner Wahlhelfer gegen die Sozialdemokratische Partei .

�
So kam der Wahltag , und die Reaktion machte sich um so

mehr Hofsnungen auf den Sieg , als ihr auch die Rot des
deutschen Volkes zu Hilfe zu kommen schien , denn eines
ihrer stärksten Argumente gegen die Sozialdemokratie war der
Vorwurf gewesen , daß sie den „ Anschluß a n d i e Mark "
gewünscht haben . Die Offensive der Reaktion hatte der Ar -
beiterschaft gezeigt , was ihr bevorstand , wenn die bürgerlichen
Parteien siegten . In einem glänzenden Ansturm , wie ihn
selbst die an Siegen reiche Geschichte der österreichischen Sozial -
demokrati « noch nicht m oerzeichnen hatte , wurde nicht nur
der Angriff der Reaktion abgewiesen , sondern e s i st der
Sozialdemokratie sogar gelungen , ihre Vosi -
tionen noch zu verstärken . Für die musterhafte
Disziplin und Geschlossenheit , mit der die öfter -
reichische Arbeiterschaft ihre Kämpfe zu führen versteht , ist be -
zeichnend , daß die Kommunisten nicht nur kein Mandat er -
rangen , sondern auch im ganzen Wahlkampf überhaupt keine
große Rolle gespielt haben . Es ist ihnen nicht einmal gelungen ,
auch nur die 25 000 Stimmen , die sie bei der letzten Wahl in
ganz Oesterreich aufgebracht haben , zu erbalten . Demgegen¬
über hat die Sozialdemokratie in ganz Oesterreich ihre Stim -
menzahl nahezu um ein « Viertelmillion vermehrt . Bei den
Wablen im Jahr « 1920 entfielen auf ste 1 072 709 , diesmal
1 300 000 Stimmen . Selbst gegenüber den Wahlen des Jahres
1919 , wo die Stimmen für die Sozialdemokratie unter dem
Eindruck der Revolution auf 1 211 000 Stimmen emporschnell -
ten , hat sie diesmal ihre Stimmenzahl noch um 90 000 ver -
mehrt . In Wien selbst stieg die Stimmenzahl von 436 147 im
Jahre 1920 auf 571 686 , also um 135 500 , während sich die
Stimmenzalst der Christlichsozialen nur von 279 285 auf
338 706 , also um 59 500 steigerte .

Dieser erzielte Stimmenzuwachs kommt infolge der

Aenderung des Wahlgesetzes , die von den Christlichen mit dem

ausgesprocheney Zweck , die Wahlaussichten der bürgerlichen
Parteien zu verbessern , vorgenommen wurde , in der Mandats -
zahl nicht voll zum Ausdruck . Dennoch zeigt auch die Ver -

schiebung der Mandate das Wachstum der Partei . Im vorigen
Nationalrat hatten die Sozialdemokraten 69 Mandate , die
Christlichsozialen 85 . Daneben gab es auch noch 20 Groß -
deutsche , 7 Bauernbündler und einen sogenannten Bürgerlichen
Demokraten . Obwohl die Zahl der Mandate um 18 , nämlich
von 183 auf 165 , verringert wurde , werden die Sozialdemo -
kraten genau soviel Mandate wieder haben , wie bei der höhe -
ren Mandatszahl . Das sogenannte Ermittlungsverfahren ,
durch das die Mandate nach dem Proporz auf die einzelnen
Parteien aufgeteilt werden , ist zwar im Augenblick noch nicht
ganz beendet . Aber die Sozialdemokraten werden , das ist jetzt
schon sicher , nicht weniger als 67 bis 68 Mandate erhalten .
Die Christlichsozialen werden es auf 81 bis 83 Mandate brin -

gen , werden also trotz der von ihnen so kunstvoll gemachten
Wahlordnung zwei bis vier Mandate einbüßen . Ein Debacle
aber bedeutet die Wahl für alle die kleinen Parteien , die im

Gefolge der Christlichsozialen gegen die Sozialdemokratie an -
stürmten . Die G r o ß d e u t s ch e n , die alle ihn ? Prinzipien ,
den Anschluß an Deutschland ebenso wie ihren ehemaligen
Antiklerikalismus verraten haben , errangen bisher erst 4 Man -
date im ersten Ermittlungsverfahren , und werden es mitsamt
den ihnen nahestehenden Vauernbündlern auf nicht mehr als
17 Mandate bringen ; die anderen Parteien werden überhaupt
ohne Vertretung im Parlament bleiben . Daß unter solchen
Umstanden auch die Hoffnung der Reaktion , in d i e s o z i a l -

demokratische Mehrheit der Wiener Ge -

meindevertretung Bresche zu schlagen , zunichte werden

mußte , ist klar . Die Sozialdemokraten haben mit 78 Man -

daten , denen nur 41 Ehristtichsoziale und ein jüdischnationales
Mandat gegenüberstehen , nahezu die Zweidrittelmehrheit in
der Wiener Gemeindevertretung , und niemand wird die

sozialdemokratische Mehrheit hindern können , ihre echt pwle -
tarische Verwaltung fortzusetzen .



r wisse , daß es im politischen Streit oft hart auf hart gehe , aber es
könnte nicht so weiter gehen , daß die Leute , die ihr politisches An »

sehen , ja ihr Laben vielleicht aufs Spiel gesetzt hätten , als sie in die

Regierung eingetreten seien , persönlich angegriffen und - verun -
glimpst würden . Nach der Besprechung der deutschen Minister -
Präsidenten , die gestern in Berlin stattgefunden hätte , hoffe er , daß
das Mißperständnis zwischen Bayern und dem

Reiche zu End « sei , und es fei selbstverständilch , das wolle er
nachdrücklich betonen , daß in dem Kampfe um die Erhaltung der
deutschen Pfalz die deutsche Reichsregierung Seile an Seile mit

Bayern siehe . Unter dem Schutz französischer Gewalt könnten solche
Dinge wie in der Pfalz nicht gemacht werden . Da mußten die

Wege gegangen werden , die die Verfassung weis «. Gegen das unsr -
hört «, vertragswidrige Verhalten des Gerxrols de Metz in der

Rheinpfalz habe die deutsche Regierung bei Frankreich Protest
eingelegt und werde diesen Protest auch noch bei allen übrigen
Staaten erheben . Die öffentliche Meinung der ganzen Well müsse
immer und immer wieder auf diese Dinge gestoßen werden .

Gebe es bei dieser furchtbar ernsten Lage noch eine Möglichkeit
optimistisch zu sein ? Man könnte daxan zweifeln , und doch wäre
der Weg durch dieses Dunkel der Gegenwart unmöglich ohne einen
Glauben , der Berge versetze , einen Glauben , der auf die Zukunft
Deutschlands vertraut . Die Weltgeschichte sei das Weltgericht . Sei
Deutschland sittlich nicht groß genug gewesen , um sein Schicksal zu
wenden , wolle die Weltgeschichte wirklich , daß Deutschland ein
hungerndes Sklovenoolk werde ? Dos wolle er nie und nimmer
glauben . Gewiß fei die Gegenwart Not , Elend und Unterdrückung ,
ober im Vertrauen . auf eine bessere Zukunft müßte diese Gegen -
wart ertragen werden . Er glaube an «ine deutsche Zukunft , auf die
tinser deutsches Vaterland ein Recht Habs . ( Langandouernder ,
brausender Beifall . )

Nach der Rede des Reichskanzlers sang die Versammlung das

Deutschlandlied .

deutsche Volkspartei gegen Rechtsöemagogie .
Der Parieivorstand der Deutschen Voltspartei nahm am

23. Oktober nach einer mehrstündigen Beratung eine Entschließung
an , die von dem Pressedienst der Deutschen Volkspartei ausdrücklich
als ein „ u n c i n g e s ch rF n k i e s Vertrauensvotum für die s
Führung der Partei und das Kabinett S t r e s e m a n n " bezeich - 1

net wird . Der Aufruf ist in erster Linie gegen die deutschnotionalen
Angriffe gerichtet . In ihm heißt es u. a. :

„ Nur einseitige Auffassung oder parteipolitische Per -
b l e n d u n g kann den Kampf gegen die angeblich marxistisch
beeinflußte Regierung des Reiches predigen . . . . Weg
mit solchen törichtert Schlagworten in einer Stunde , in der wir
alle gemeinsam stark genug sein können , um das Reich zu be -
wahrem Kein Stand , keine politische Anschauung darf sich aus -
schließen von diesem Dienst am Vaterland , dos bedroht wird in
feinem Bestand von Verrätern und unerbittlichen Feinden ! " .

In sehr scharfen Worten wendet sich der Aufruf gegen den meu -
ternden General v. Lossow :

„ Der General jedoch , der es wagen konnte , in dieser lebens -
gefährlichen Stunde des Reiches durch Funkspruch an die Reichs -
wehr den Anschein der Aufforderung zum Ungehorsam gegen das
Reich auf sich zu laden , stellt sich damit außerhalb der Reihe der
Soldaten , denen die Begriffe des Gehorsams , der Treue und der
ehrlicbenden chingabe an das Vaterland lebendig geblieben sind.
Trotz aller politischen Zwietracht der Gegenwart . Ihn trifft das
Urteil des deutschen Gewissens mit unbarmherziger Schärfe . "

Der Aufruf weist deshalb „die fortgesetzten maßlosen An -

griffe der Deutschnationalen auf die Deutsche Volkspartei
und ihren Führer auf das entschiedenst « zurück " . Er schließt mit
einem Appels , an alle Parteien , olle Stände und Länder , das
Trennende zurückzustellen und die Einheit des Reiches zu wahren .

Reichswehr und Republik .
Der Fall Lossow im GerichMaal� 5

Vor der 4. Strafkammer des Landgerichts I stand gestern der

Schriftsteller L e h m a n N - Rupbüldt unter der Anklage der Nöti -

gung und Beleidigung . Nach Rathenaus Ermordung hatte
' das

Stabsgebäud « der 3. Division nicht halbmast geflaggt . Lehmann
richtet « für die Liga für Menschenrecht « ein Schreiben an Geßler und

verlangt «, daß das Flaggen nachgeholt werde . Andernfalls würde
dem republikanischen Volksmann bei einer bevorstehenden Demon -

stration nahegelegt werden , „ zu überlegen , wie man die Monarchist ! -
schen Offiziere der Reichswehr zum Gehorsam gegen die Republik

erzieht " . — Lehmann wurde unter Zubilligung der Wahrung be »

rechtigter Interessen und des guten Glaubens zu 400 Milliarden

Geldstrafe verurtellt . Unseres Erachtens hätte man seinen Brief

nicht tragisch nehmen und die Anklage überlzaupt Unterlasten syllen .

Im Verlaus der Verhandlung , in der Herr Geßler als Zeuge
auftrat , entwickelte sich folgender Dialog :

R. - A. Dr . L e v i : Und was sagen Sie zum Fall Lossow ?

Reichswehrminister Dr . Geßler : Das ist ein Ausnahmesall .

R. - A. Dr . L e v i : Ich verweise auf die Rede des Herrn

v. Lossow , er werde unter der schwarzweißroten Flagge

gegen Berlin marschieren und dort den sozialistischen Krem -

pelzusammenschlagen .
Reichswehrminister Dr . Ge ßle r : Bei dieser Rede war v. Lossow

aus der Reichswehr ausgeschieden und nur noch bayerischer
General .

R. - A. Dr . L e v i : Gibt es das auch ?

Reichswehrminister Dr . Geßler : Nach bayerischem

Recht ja .
Es gibt also , die Richtigkeit des Berichts vorausgesetzt , nach

Herrn Gehler ein bayerisches Recht und einen bayerischen General .

der nicht mehr Reichswehrgeneral ist , der aber in nicht ganz freund -

licher Absicht nach Berlin marschieren will .

Was gedenkt die Reichsregierung angesichts dieses gerichtlich

festgestellten Tatbestandes zu tun ?

fln öie Laterne !
Das „ Deutsche Tageblatt " , das sich in einem schönen Untertitel

selbst als „ Kopsblatt der deutschvölkischen Freiheitsbewegung " be -

zeichnet , stürzt sich mit wahrer Wonne auf die Meldungen aus der

Pfalz . In schreiender Reklomeaufmachung werden die Vorgänge als

„marxistischer Hoch - und Landesverrat " bezeichnet . Jede Zeile zeigt ,

wi « schließlich den deutschvölkischen Bürgerkriegsagitatoren alles ,

aber auch alles zum Besten oienen muß . Nach einer „objektiven

Schilderung der Vorgänge fordert das edle Freiheitsblatt :

Wir stellen demgegenüber an die bayerische Regierung die For -

dcrung . die marxistischen Hoch - und Landesverräter durch « m Volks -

gericht unverüglich in contumacium zum Tode durch den Strang

,u verurteilen und sämtliche an dem Hoch - und Laudesverrat be -

teiligten Rfarxistcn für vogclfrei zu erklären ! Wir stellen weiter die

Forderung an die bayerische Regierung , die bayerische Landesorgam -

sation der Vereinigten Sozialdemokratischen Marxistenpartei mitsamt

ihren . Unterorganisationen und Presseorganen sofort zu verbieten

und aufzulösen ! , . . 0 .
An die Reichsregierung wäre , wenn es überhaupt einen Lwsir

hätte , die strikt « Forderung zu richten , auch ihrerseits die sazowemo -

kratifchc Reichspartei nebst dem „ vorwärts " zu verbieten und auf .

zulSsen und den gesamten Redokiionsstab des „ Vorwärts wegen

Verherrlichung des Landesverrats und wegen Anreizung zu semer

Weiterführung unverzüglich vor den Staatsgerichtshof zu stellen !

Mit idiotischen Rohlingen zu diskutieren ist natürlich

unmöglich , höchstens der P f y ch i a t « r könnt « für sie zuständig sein .

Ein Interesse haben solche Aeußermiyen nur deshalb , weil sie zeigen ,

wie sich in den Köpfen der D- utschvölkischen die Welt malt . Wie

würde Deutschland aussehen , wenn das Land diesen Zer -

störilngskräften anheimfiele ? Was würde von der

wirtschaftlichen , kulturellen und politischen Leistungssähigkeit unseres

Volkes erhalten bleiben , wenn diese Gesellen im Lande Hausen könn -

ren ? Und welche Freude würde Poincre haben , wenn diese

seine besten Bundesgenossen die Zerstörung Deutschlands

ungehindert im Innern betreiben könnten . Di « Fragen

stellen� heißt sie beantworten .

Jungöo macht Uebungen .
tverbaftunge » in Braunschtveig .

'

. �raustichwrig . 25. Öfföber . sWTD . ) Gestern abend wurden

hier durch die Polizei 13 Angehörige des jungdeutschen
Ordens festgenommen , die sich zur Abhaltung einer

militärisch c n U e b u n g versammelt hatten . Die Festgenvm -

nenen warm im Besitz von Totschlägern und Dolchen , welche beschlag -

nahtstt würden : Sämtliche Verhastete sind dem Amtsgericht zuge -

führt worden .

Der Acltcstenausschuß des Reichstags wird am Montag über

den Zusammentritt des Plenums beraten .

Stresemanns Reöe in tzagen .
In seiner Rede in Hagen , deren Ansang wir in der Morgen -

ausgäbe brachten ' , fährt Reichskanzler Dr . Strefemann fort :
' Deutschland möge zu schwach sein , sich zu wehren ; man könne

es vergewaltigen , aber man könne es nicht zwingen , sein « Unter -

schrist unter dies « Vergewaltigung zu seetzn . Dt « Regierung habe
das letzte getan , die Wirtschaft im Ruhrgebiet wieder in Gang zu
bringen , « ie habe die W i r tf cha fts v « r tr « t « r ermächtigt .
mit Frankreich zu verhandeln und l ) abe sich trotz der furchtbaren
finanziellen Rot des Reiches zu weitgehenden finan -
ziellen Opfern für die Zukunft bereit erklärt , um die Summe

zu garantieren , die die Wirtschast mit Hilfe auslänidischcr Kredite

aüfbringm sollle , um die Reparationslieferungen an Frankreich
auszuführen . Die Verhandlungen hätten ein Ergebnis bisher nicht
gehabt , aber bis zum letzten Augenblick wolle cr , der Reichskanzler ,
Höffen , daß sie doch noch zu einem Abschluß führten , denn , wenn
das nicht geschähe , so sehe er furchtbare Folgen :

Hungersnot , Wirrwarr und Chaos .

Wenn es zu keinen Abmachungen komme , würden in kurzer Zeit
sso oso Bergarbeiter mit ihren Familien ohne Brot fein . Deutsch -
land stehe am Ende seiner wirtschaftlichen Kraft , Es könne dieser
Rot nicht steuern und auf Frankreich falle die ganze Verantwor -
tung für dieses furchtbare Elend . Die deutsche Regierung habe sich
in dieser furchtbaren Katastrophe an die charitariveu Verbände in
allen Ländern , an das Rote Kreuz in der tzanzen West gewandt ,
damit diese bei der bevorstehenden Hungersnot im bosetzten Gebiet
eingreifen , und die deutsche Regierung hoffe , daß dieser Appell
an die Liebe nicht ungehört verhallen werde .

Deutschland habe vielleicht schon mehr an Reparationen ge -
leistet , als es mit Rücksicht auf das deutsck >e Volt hätte tun dürfen ,
aber die deusche Regierung , an deren Spitze er stehe , wäre zu
iveiteren Opfern bereit gewesen für die Freiheit der deutschen Erde .
Kein materielles Opfer sei zu hoch, als daß es nicht gebracht werden
könnte und müßte für die Freiheit des deutschen Volkes und
des deutschen Bodens . Bei der Wohl zwischen Freiheit und Besitz
werde sich ei » ehrliebendes Volk für die Freiheit entscheiden . Aber
im Augenblick könne Deutschland seine weiteren Leistungen aus
dem Berfailler Verlrag schwer erfüllen , solange Rhein und Ruhr
von ihm abgeschnitten seien , und Deutschland werde auch keine
weiteren Leistungen mehr ausführen , weil die Besetzung des Ruhr -
gebictes eine unzulässige sei . Deutschland laste sich sein Recht nicht
mehr beugen , ohne sich dagegen zu wehren und dagegen zu pro -
testieren . In dieser Auffassimg sei ein großer alliierter Staat
Frankreichs mit uns einig . Aber so könne man wohl fragen , was
lue England , um diese Rechkswidrigkeil aus dem Wege zu räumen .
in einer Angelegenheit , in der die moralische Ehre aller
Alliierten engagiert sei und bei einem Vertrag « , der doch
alle Unterschriften trage ?

Deutschland bettele nicht um Gnade , aber es fordere sein Recht
aus dem vertrage .

Wenn man aus klar erkennbaren Gründen immer wieder von fron -
zösischer Seite den Versuch mäche, Deutschland die Alleinschuld für
den Weltkrieg aufzubürden , so weise er diese Kriegsschuld -
lüge mit aller Entschiedenheit zurück . Deutschland habe seine
Archive aller Welt geöffnet und habe sich bereit erklärt , sich einem
internationalen Gerichtshof zur Beurteilung seiner Kriegsschuld zu
unterwerfen . Wenn olle ein so outes Gewissen hätten wie Deutsch -
land , so sollten sie erst einmal dasselbe tun .

Der Reichskanzler kam dann darauf zu sprechen , daß man ihm
in der letzten Zeit öfter den Voran , ri gemacht habe , er verfahre
undiplomatisch , weil er mit aller Offeniheit über den furchtbaren
Ernst der deutschen Lage sich geäußert habe . Demgegenüber müsse
er betonen , daß er sich allerdings vorgenommen »habe , lieber dem
Volke die volle Wahrheit zu sagen , als es in Illusionen zu wiegen ,
aus denen « s dann ein furchtbares Erwachen gebe . So müsse er
auch heute söge », daß wir

, , , . mit fremder Hilfe nicht zu rechnen hätten .
Das Volk siehe allein . Es solle auch nicht bald nach dieser , bald
nach jener Hauptstadt spähen , als ob von dort Hilfe kommen würde .
. Jedgr deutsche Wiederausbau müsse - voU sittlichen Empsin -
den des deutschen Böikes ausgehen . Di « Technik und
Wirtschast allein könnten uns nicht retten . Dos Wichtigst « aber sei
die Lust und Freude an der Arbeit , und nur das Pflichtgefühl könne
yns . retten . Noch etwas anderes tue not : in diesem Augenblick , wo
Deutschland von außen so schwer bedroht sei , sei nichts gleichgültiger
und überflüssiger als Parteiprogramme . Zeht wo die Karte im
Dreck stecke , fei mir der wahrhaft national , der ohne Zögern mit
zufasse , sie ans dem Dreck wieder herauszuziehen , nicht aber der ,
der dabei stehe und erkläre : ihr seid nicht die rechten Leute . Der
Reichskanzler sagt dann , er sei gewiß ein alter Parlamentarier und

/lrZt und hpgt ' emfthe Volksbelehrung .
Bon Dr . med . Norbert Marx .

Unter diesem Titel sind in der „ Deutschen medizinischen Wochen -
schrist " verschieden « Artikel erschienen , die sich, da sie zum Objekt di «
sogenannte breite Masse haben , zur Besprechung in einem Arbeiter -
blatt besonders eignen , lind zwar soll uns in ihnen nur die Ein -
st e l l u n g d e s A r z t e s z u m Volke interessieren . Während sich
di « 2lussätzc in Nr . 24 und 3lZ ollgemein mit der Wichtigteit des
hygienischen Unterrichtes in der Volksschule beschäftigen und bedauern ,
daß er wegen der ungenügenden Vorbildung der Lehrer nicht überall
entsprechend erteilt werden könne , befaßt sich der Aufsatz in Nr . 41
mit der hygienischen Belehrung der Erwachsenen .

. Und hierzu muß ich als Sozialist und Arzt Stellung nehmen .
Ob der Versuch , das geistige Niveau der breiten Mass « durch

die Volkshochschulkurse zu heben , im großen und ganzen Fiasko
erlitten hat oder nicht , soll nicht zur Debatte stehen . Wenn ober der
Verfasser Dr . W. Sorn in Mannheim - Waldhof wörtlich schreibt : „der -
jenige Teil der Bevölkerung , der die verschiedenen Unternchtskurss
besmcht , Hot aus sich selbst soviel Bildungsdrang , daß «r , auch ohne
einer Organisation anzugehören , ein Buch in die Hand nimmt , sich
über ein Thema zu unterrichten . Das Volk an sich, insbesondere di «
Arbeiterschaft , hält sich von den Kursen fern , wird
sogar vonbestinimtenKreisenzumFernbleibenoer -
anlaßt , da die Lehrtätigkeit in solchen Kursen meist in bürger -
lichen Händen liegt " , so müssen wir hierzu einige Worte sagen .
Erstens dürfte auch in Mannheim ein Buch so teuer sein , daß es
kein Lohnempfänger mehr erwerben kann . Zweitens zeigt diese
stichelnde Bemerkung des Versassers gegen die Arbeiterschaft , wie weit
entfernt noch yianche Aerzte von einer geistigen Berührung mit dem
Proletariat sind und in welcher beneidenswerten Unkenntnis diese
„ berufenen Hüter der Volksgesundheit " sich über die Seele des Voltes
befinden . Sonst wüßten sie, welcher Bildungsdrang gerade im
Proletariat besteht , der nur durch unerbittlichen Kamps ums nackte
Dasein nicht zur Geltung kommen kann . Glaubt aber Herr Dr . Gorn
sich durch solche Angriff « das Vertrauen der Masse erwerben zu
können und will «r bei solcher Gesinnung das berühmte Vertrauens -
Verhältnis zwischen Arzt und Patient erhalten ?

Wetter schreibt unser Verfasser : Der Unterricht müsse von Aerzten
geleitet werde » , „ da « s sich auch um eine Prestigefrage für den ärzt -
lichen Stand handle und im Ablehnungsfalle Laien dos übernehmen ,
was dem Nessort ärztlicher Tätigkeit unbedingt angehöre " . Zum
Schluß betont er : Nur der Arzt sei der allein Maßgebende für eine
Belehrung über Gewerbehygiene . Woher aber die genügend « An -
zahl von Aerzten für diesen Unterricht genommen werden soll , gibt
er nicht an und « s dürfte ihm auch sehr schwer falle », dies « Zahl bei
dem mangelnden Interesse sehr vieler Aerzte für alles , was soziale
Hygieis - heißt , zu finden . „ Eine gründlich « Belehrung in der Ge »

werbehygicne sollte aber heute jedem , in einem technischen Betriebe
Arbeitenden zuteil werden, " schreibt er weiter , „nicht allein im Jnter -
esse der Gesuntcheit der Arbeiter , sondern auch , um Irrlehren
und böswilliger Agitation über die Gefährlichkeit
der gewerblichen Arbeit von vornherein das Wasser abzu -
graben . " Dieser Schlußsatz ist wieder typisch für manche Aerzte , die
in ihrer politischen Naivität ( ? ? ) ihren Beruf zur Verbreitung i�rer
bürgerlichen Anschauungen benutzen wollen . Es ist ein treffender
Beweis für die Geistesverfassung vieler Aerzte , die glauben , sie seien
nicht allein Aerzte für den Körper , sondern auch „ Seelenärzte " für
Seelen , die sie gor nicht kennen , ja nicht einmal den Willen haben
kennen zu lernen . Trotzdem ober sind , sie die berufenen Hüter und

Führer der „ armen , irregeleiteten , unwissenden " Masse .
Solange der Arzt , der eine andere politische Anschauung hat als

der Proletarier , nicht imstande ist , sich dem Arbeiter gegenüber nur
als Arzt zu benehmen , sondern „ Volksaufklärung im bürgerlichen
Sinne " mit seiner ärztlichen Tätigkeit verbinden will , solang « kann
das von uns ollen gewünschte gute Einvernehmen zwischen Arzt und
Patieiit nicht entstehen .

„ Cr " und seinesgleichen .
Ich macht « Kassensturz und fand zu meiner Freude noch einen

Darbestand zum Genuß eines Mokkas ldritt « Sorte ) . Schon lange
hatte ich den Wunsch , mich einmal solonlöwenmäßig im Glänze von
taufend elektrischen Lampen bewegen zu können . Mein Entschluß
stand deshalb sofort fest ; ich besuche «in Kasseehans ! Natürlich
darf es nur ein „Deutsches " fein . Da ich gerade am Potsdamer
Platz war , fiel di « Wahl nicht besonders schwer . Die Lichtfülle ,
die Musik , das Stiminengewirr . Tassen - und Gläsergeklavper , be -
rauschender Wohlgeruch des neuesten Modeparsüms usw . überzeug -
ten mich davon , daß ich mich an einer Stätte vorgeschrittener Kultur
befand . Da «s gerade mittags ein Uhr war , fand ich es nur zu
natürlich , daß kein freier Stuhl zu finden war . Endlich ward aber
doch noch einer entdeckt . Im Vollbewußtsein meines Vermögens
fetzte ich mich an einen Tisch, an dem bereits eine aufs modernst -
gekleidet « Gesellschaft junger Damen und Herren saß . Selig
schlürfte ich meinen braunen Trank mit dem schönen Empfinden :
„Alles , alles was ich habe , dank ich dir mein „ V a te r l a n d" ! "

Da trat plötzlich in den Kreis meiner Gedanken und des elektri -
schen Lichts der Herr Postkartenhändler . I » der Mitte feines
„ Warenlagers " , umgeben von mehr oder weniger bekleideten
Schönheiten , thront « „ E R" , Deutschlands verflüchtigter Kasser .
Nicht im Glanz « seiner Orden , sondern im schlichten Bürgerrock .
Das Gesicht umrahmt vom Vollbart , machte der weiland hohe Herr
ganz den Eindruck eines Holzhauers . Sich leuchtenden Auges auf
das Bild zu stürzen und es gleich hernach mit umflorten Blicken
zu betrachten , war für meine Tischgenosfen das Werk eines Augen¬
blicks . Jeder kaufte ein Exemplar . Da entdeckte einer in dem
Kasten dos „Bauchladens " runde Gläser . Es waren nicht etwa
Uhrgläser , sondern Monokel . Der Umstand , daß nur die Größe
des Glases zur Dimension des Auges probiert wurde , . überzeugte

mich davon , daß die Moncksl aus garantiert unverfälschtem Fenster -

glas hergestellt waren . Auf die Frage eines Jünglings nach dem

Presse wagte ich schüchtern zu bemerken , daß das schlichte deutsche
Untertanentum und Monokel doch unzertrennlich « Begriffs seien
und deshalb jeder Käufer des Bildes ein solches Glas gratis er -

halten müsse . Sechs Augenpaare versuchten mich zu durchbohren ,
aber an meinem unschuldsvollen Blick waren sie unwirksam . Als

die Herren im Besitz der Monokel waren , versuchten sie noch ein -

mal , mich zu töten , sie hatten aber das Unglück , mit dem Ein -

klemmen des Scherbens nicht fertig , zu werden . Bielleicht sahen sie

jetzt ein , daß sie sich mit ihrem Benehmen zu sehr demjenigen ihres
Ideals , nämlich « IHM " genähert und sich lächerlich gemacht hatten .
Sie verließen deshalb schleunigst , auch ebenso wie „ ER " , das

„ Vaterland " . _
Karl Suckert .

Zentral - Theoker : „ Der Tenor der Herzogin " . Wenn man den

üppigen Segen an . köstlichen Lustspielen bedenkt , den die Engländer
Oskar Wilde und Bernhard Shaw über uns ergossen haben , so be »

kommt man immer eine gelinde Wut darüber - wie wenig bei uns
da an ihre Seite treten kann . Vor ollem schadet dt « leidige Tendenz ,
an der der deutsche Poet immer kleben bleibt . So auch bei dem

niedlichen Lustspiel von Hilgen st ein , das in den ersten zwei
Akten reizend unterhält , im dritten ober an seiner „ eisernen Kons «-
quenz " langsam zugrunde geht . Trotzdem verdient es eine Auf -
frischung , namentlich in Anbetracht der sorgsamen Liebe , mit der
man das Stück im Z e n t r a l - T h e a t e r anfaßt . Der Tenor der

Herzogin , der aus wobwekannten Gründen seine Heirat oerheim -
lichen muß , und seine Frau bald als Geliebte , bald als Schwester
ausgibt , ist Eduard Lichtenstein . Ein ausgezeichneter
Eharakterdarsteller , dieser Operettentenor , der auch in mehreren
musikalischen Einlagen zeigt , daß es ganz gut zum ernsten Opern -
tenor gereicht hätte . Olga Limburg ist ihm in den ersten
beiden Alben als „ Grand « Dame " eine ebenso lustige , wie reprälen -
tativ wirkend « ebenbürtige Partnerin . Aber als einfaches Frauchen
im dritten fällt sie merkbar ab . Man wandelt nicht jahrelang im -
gestrast unter Rt�ierschen Reklawepalmen . Unter den �anderen
Darstellern wären Adele Hartwig als Herzogin , B e r t h 0 l d
Rose als famoser Hostheaierintendant und Jeanette Vethke
als Frau Oberkonsistorialrat zu nennen . Sehr dilettantenhaft war
der Darsteller des Prinzen Bernhard . H. M.

Die Victoria regia hol abgeblüht ! Wie uns die Direktion
des Botanischen Gartens auf unsere Notiz über die
Victoria rejjia mitteilt , ist die Blütezeit der interessanten
Exotin soeben beendet . Wir wollen unsere Leser deshalb nicht
vom Besuch des Gartens abhalten , möchten aber diejenigen , die nur
wogen der Victoria rcxia hinzupilgern beabsichtigen , vor einer Eni »
täuschung bewahren . _

Bolköbüline , Theater am ' Z' ülowplay . Wegen Erkrankung eine »
Mitglieds mnsz heute die Zliisfudrunq deS „ Abtrünnigen Zaren ,
ausfallen . Stait deiien weiden die . Luft igen Weiber " gegeben .

Waul Baderö „ Gesfy " , das gegenwärtig in Stettin mit grahem
Erfolg gegeben wird , ioll guck wieder ggf der Berliner Bühne leken Einzug
Hullen . Es wird am 3. Nov. im Rose - Theater zum erstenmal gespielt
werden .



Kohr lehnt seöes verhanöeln ab . s D: e Kehrseite .
Sahr läßk durch die Telcgr . - llmon erklären , daß er jedes ver - Die Gerechtieleit crforiert es , daß man auch mal die Kehrftit «

handeln mik der gegenwärtigen Reichsregierung ablehne , der Medaille von jenen Klagen wegen , der Preisjestsetzung

Der Oberbefehlshaber festgenommen .
Ter Sonderbündler in deutscher Haft .

Reuß , 26. Oktober . ( WTB . ) Hier wurde im Verlaus der ver -

gangenen Zlacht der . Oberbefehlshaber der Rheiuarmee " . Leiincr ,
der sich mit seinem Begleiter aus der Durchreise von Duisburg nach
Düren befand , fe st genommen . Im Bcflß des verhafteten fand
man umfangreiches Material , das ihn des Landesver -

rats sowie einer Reihe anderer Straftaten übersührl , auch reich .
liche Geldmittel sowie Massen . Die Insassen des B e g l e i t - !

autos konnten sich im letzten Augenblick durch Alucht ins belgische
Hauptquartier der Festnahme entziehen . Der Oderbesehlshaber
wurde von der zuständigen Stelle abtransportiert . Die

Rächt ist ruhig verlaufeu . Der zivile Abwehrdienft arbeitet zuver .
lassig .

_

Vorsicht vor falschen Zreunöen !
An die Arbeiter in den krafterzeugenden Werken .

Die furchtbare Wirtschaftskrise , die die Arbeiterschaft begreis -

licherweise erbittert , gibt wieder politischen Abenteurern

Gelegenheit , um die Arbeiter in den Elektrizitätswerken zu
werben . Sie sollen wieder , infolge ihrer öffentlichen Bedeutung , den

verschiedensten Zwecken als Vorspann dienen . Im allgemeinen ist es
der unterzeichneten Organisation gelungen , die Arbeiter der Elektri .

zitätswerk « vor Mißbrauchen zu behüten . Diese Bemühungen waren

besonders für die strombeliefernden Werke der Stadt
Berlin von Erfolg . Da aber die große Not immer wieder Anlaß

zu Wühlereien nichtgewertschaftlichen Charakters bietet , wenden wir
uns an die betreffenden Arbeiter mit der Aufforderung , nur den

Weisungen Folge zu leisten , die von der für die Krafterzeugung maß -
gebenden Organisation , dem Zentralverband der Masch ! -
nisten und Heizer , erteilt werden .

Dabei ersuchen wir unsere Mitglieder , besonders folgendes zu
beachten : Der bestehend « Belagerungszustand würde bei einem

Nicht gewerkschaftlichen Streik in öffentlichen Betrieben der M i l i -

tärgewalt Anlaß zum Eingreifen geben . Als weitere Folge
würde die Technische N o t h i l f e auf der Bildfläche erscheinen
und überflüssigerweise deren Daseinsberechtigung motiviert werden
können .

Niemals war es notwendiger als jetzt , die Arbeiter der ström -
erzeugenden und verteilenden Betriebe geschlossen zu halten , denn

gar bald könnte es notwendig fein , sie gegen einen Rechtsputsch usw .
in Aktion treten zu lassen , wir richten deshalb an alle Arbeiter

dieser Betriebe im ganzen Reich d « Ersuchen , nur der Parole Folge
zu leisten , die von der Zentrale des unterzeichneten Verbandes er -
lasten werden . Longe genug haben unsere Kollegen allen möglichen
Parolen gefolgt . Dieser wilde Zustand muß «in für allemal beendet

fern . Ihr seid und bleibt eine gewerkschaftliche Kampftrupve einer

freien demokratischen Republik , aber nur dann , wenn ihr geschlossen
den Weisungen eurer Organisation folgt .

Der Vorstand
des Zentralvcrbondes der Maschinisten und Heizer Deutschlands .

Die Strafanträge in Kottbus .
Im Buchrucker - Prozeß begannen heute morgen die Plädoyers .

Der erste Vertreter der Anklage . Landgerichtsdirektor Heucke , be -
leuchtet « in einet halbstündigen politischen Einleitung die ganze innen -
politische Situatkosi und die '

Tätigkeit ber Rechtsorganisationen in
der letzten Zeit sowie die politischen Zusammenhänge . Er kam zu

- dem Ergebnis , daß der K ü pxi n e r P u > s ch. n i cht als C üo zel »
erschein ung , sondern , als T e i lä u s s ch n i tt aus einem
von langer Hand vorbereiteten rechtsradikalen
Unternehmen zu bewerten sei .

Pie eigentliche Anklage vertrat dann Staotsanwaltschaftsrot
Dr . Hcrrmann . Er hielt die Anklage in vollem Umfang ausrecht ,
und zwar auf Hochverrat gegen B u ch r u ck e r und Herz er
und bei den übrigen Angeklagten Beihilfe zum Hochverrat .
Auch er erklärte , daß es sich um ein großangelegtes ein -
h e i t l i ch e s Unternehmen handelte , zu dem der Küstriner Putsch .
der als solcher das Rad im Uhrwerk war , den Anstoß geben sollte .
Die Angeklagten haben einen Augenblick höchstcr innen - und außen -
politischer Not des Reiches benutzt , um das Vaterland mit ihrem
Unternehmen an den Rand des Abgrundes mx bringen , sie sind dabei
auf das Brutalste vorgegangen und haben sich nicht einmal ge -
scheut , auf ihre eigenen Brüder anzulegen . Was glauben wohl die

Angeklagten , wäre preußischen Offizieren von dem
König von Preußen passiert , die sich erlaubt hätten , zur
Unterstützung ihrer Forderung die Forts ihrer Festung zu besetzen ,
den Kommandanten gefangenzunehmen und Kanonen auffahren zu
lassen ? In Würdigung aller Tatumstände kam Staatsanwaltschafts -
rat Dr . Hcrrmann zu folgenden Strafanträgen :

Gegen den Hauptangeklagten Major Buchrucker unler ver¬
sagung mildernder Umstände lebenslänaliche Festungshaft sowie
dauernder Verlust des Rechts zur Bekleidung
öffentlicher Acmtcr , gänzlicher und dauernder Verlust des

Ruhegehalts , Unfähigkeit zum Tragen der Offizicrsuniform .
Gegen den zweiten Hauptangetlagten Major H e r z e r unter

Gewährung mildernder Umstände 12 Iahre Festungshaft , im übrigen
die Nebenstrafen wie bei Bulbr »ck >- r .

Gegen die übrigen 12 Angeklagten Festungsstrafen von
5 bis 3 Iahren .

Ein Unstern . Usber unsere Mitteilungen über dz« Steuerabzüge
wallet ein Unstcrn . Auch in der Beröfstntlichung von heute morgen
Hot wieder der Druckfehlerteufel gehaust . Für die Wache vom 21. bis
27. Oktober gilt nicht das Drei hundcrtzehnfache der Grundzahl ,
sondern , wie die angeführten Ziffern richtig ergeben , dos Zwei -
hundertzehnfache . Die Grundzahl der Abzüge für die Ehefrau be » j
trägt 172 800 , nicht , wie bei uns zu lesen war , 1 728 000 !

durch die städtischen Werke betrachtet . Ueber dieses Tlzema ist ja in
den letzten Wochen unendlich viel Tinte verspritzt und Druckerschwärze
verschmiert worden , und die lieben Kollegen von der rechtsstehenden
Presse haben emsig die Bleifedern geschärft und mit haarscharfer
Spitze in der Hauptsache aus dem Grund gegen die Preisberechnung
der städtischen Werke geschrieben , weil sie letzten Endes dem „ roten "
Berliner Magistrat eins auswischen wollten . Gewiß sind Härten
von feiten der städtischen Werke vorgekommen , und die berechtigten
Klagen und Beschwerden sind auch an dieser Stelle voll gewürdigt
worden .

Di « Gerechtigkeit verlangt , daß , wie gesagt , man nun mal auch
die andere Seite beleuchtet , die nur sehr wenigen bekannt ist und

jedenfalls auch den städtischen Werken unbekannt ist , deren

Aufmerksamkeit und Wachsamkeit durch diese Zeilen
aufgerufen werden soll . Es gibt nämlich liebe Leute , die
mit großem Geschick und voll innerer Freude die städtischen Werke

neppen . Und das wird so gemacht : Da seit ein paar Wochen bereits
das Ablesen von Gasuhr und elektrischen Zähler mit großer
Regelmäßigkeit alle . vierzehn Tage , und immer an demselben Tage
für einen bestimmten Häuserblock erfolgt , man also genau weih ,
wenn der Beauftragt « der städtischen Werke kommt , um abzulesen
und zu kassieren , läßt man ihn einfach nicht in die Wohnung . Dann
lesen diese Neunmalklugen selbst ab , wobei sie natürlich jedesmal ein

paar Kilowattstunden oder ein paar Kubikmeter mehr angeben , als

Der Ausammenbruch
droht nicht der Wirtschaft in Reich , Staat und Gemeinde
allein , wenn nicht schnelle Abhilfe erfolgt . Er droht auch

öer politischen Organisation
�in Berlin , wenn nicht alle Parteigenosien und Republikaner

sich aufraffen und sich von der Notwendigkeit der Aufrecht «
crhaltung derselben überzeugt halten . — Die Lahmlegung

der Organisation in Berlin kann nur

abgewehrt
werden , wenn alle , die dazu in der Lage sind , schnell und
reichlich freiwillige Beiträge für den Kampfsoudä auf Post «
scheckkonto Nr . 48743 an Alex Pogels , Berlin SM 6«, Linden «

slrohe 3, einschicken .

tatsächlich verbraucht sind . Auf dies « Weise werden die städtischen
Werke auf doppelte Weise geschädigt . Einmal kommen sie später zu
ihrem Geld , das durch die Derzögepung der Zahlung natürlich ent -
wertet wird , und zum anderen geht ihnen Geld verloren , weil die

zuviel angegebenen Kilowattstunden oder Kubikmeter später und zu
einem inzwischen bedeutend erhöhten Preis hätten bezahlt werden

müssen .
Dieses Verfahren , das man nicht anders als Nepp an den stödti -

sehen Werken nennen kann , kennzeichnet so recht eine gewisse Kate »

gorio gewissenloser Leute , die immer nur auf ihren eigenen Vorteil

bedacht sind und niemals an die Allgemeinheit denken . Di « städtischen
Werke aber dienen der - Allgemeinheit und müssen im Interesse der

Allgemeinheit erhalten bleiben .

vie Erwerbslose « unü öer Soo - Millioröen - Schein .
Durch die Presse ging dieser Tage dte - Mitteilung/baß die Reichs - -

dank beabsichtigt , 600 - M i lli a r de n - S ch ei ne herauszugeben ,
um einem dringenden Bedürfnis abzuhelfen . Welch « unliebsamen
Szenen die Berabfolgung der 60 - Milliardsn - Scheine bei
den Auszahlungen der Erwerbslosenunterstützung bereits noch sich
zog , zeigte sich letzthin im Bezirksamt Friedrichshain .
Am Sonnabend früh veröffentlichten die Zeitungen die Erhöhung der
Sätze um das Achtfache , während das Arbeitsamt erst gegen Mittag
telephonisch die Erböhung der Sätze erfuhr . Am Sonnabend um
8 Uhr morgens stellen sich die Erwerbslosen pünktlich ein , um die
erhöhten Sätze in Empfang zu nehmen . Leider konme das Arbeits -
amt trotz oller Bcmübungen die erforderliche Summe von rund
60 Billionen von der Stadthauptkasie und von der Rsichsbank nicht
erhalten . Endlich am späten Nachmittag kommt das Geld . Immer
noch belagern die Erwerbslosen seit morgens 8 Uhr die Räume .
Aber auch jetzt kann die Auszahlung nicht begonnen werden , weil
die Reichsbank nur Wert « von 80 Milliarden verausgabt hat
und dies « nicht gewechselt werden konnten . Man bedenke , was das
bedeutet , wenn jeder Arbeitslose rund 2 Milliarden erhält . Um
wenigstens dem augenblicklichen Hunaer der Erwerbslosen abzuhelfen ,
setzte sich das Bezirksamt mit der Gnrn . isonbäckerei in Verbindung
und es gelang ihm , jedem Erwerbslosen ein halbes Brot zu
verabfolgen . Hätten die Erwerbslosen nach am Sonnabend die
ibnen zustebenden Sätze erhalten , so würden sie dafür wenigstens «in
Brot erhalten haben , am Montag reicht « die Unterstützung dafür
leider nicht mehr . Auch am Mittwocb dieser Woche erhielt das
Arbeitsamt ir « ersten Beträge erst um 8 Ubr nachmittags . Die Folge
davon war . daß die Beamten und An�estellton die letzten Zahlungen
erst um 2 Uhr nachts leisten konnten Für die am
Donnerstag notwendigen Summen bat die Re ' chsbank 80 0 -
Milliardenscheine zur Beifügung «estellt . Das bedeutet m
der Praris daß die Ai ' S' - ' Munn «ucki in Zukunft nickt glatt erfolgen
kann und stck die un ' - ebsamen Bvrkvmmnitte vom S�nn�bend in
' ' ers� «r ?t ' ' m M�ße wiederl - olen werden .

Dies ? Mißstand « wüsten beHtint werden . Soweit die Beamten
" nd An- mstcklt - >n des Bezwksnwts ' n Fraa « kommen , ist alles getan
morden , d- e Auszabkuna lo schnest wie moastch zu erledigen . Die
Folgen , die sich bei der jetzigen Massen ' ' rst «ft ? losigkclk durch «ine der -
artige Versägenm - entspinnen können , foll ' en den zuständigen Stellen
eine Wflrw ' ng sein . Es ist Pfstcht des Reichsfinanzministers
b ' w. der Reichsbankkeitvng , dafür zu soro - n, daß die An -
m�iluna de ' GVher , die für ine Erwerdskvlen h ' rn ' mf werden , recht -
«eitig tmH in kleineren Werten von 8 und ist farnv " . .
« eaeh - n mend " n . — Gatt bebe Herrn Hanen�� ' n M- c ! —

1 volläud . Gulden . . .
1 argen ». Papier « Pcw
1 belgische » Frank . . .
1 uorwegischeKroue . .
1 dänische Krone . . . .
1 ichwedischeKrone . . .
1 finniiche Mark
1 japauilcher sOpii . . . .
1 iltalicniiche Lira . . .
1 Piund Sierling . . .
t Dollar

........

1 fran wsi ' cher Frank . .
1 brasilian . Milreis . .
1 Schweizer Frank . . .
I ipaniiche Peseta . . .
1 öftere Krön » labaest )
i »scbechiiche Krone . .
1 ungarische Krane . .
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1 jugoslaw . Dinar . . .
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Verdoppelte Verkehrstari - e «' urorqgn .
Di « Straßenbahn wird von trvrvrt Somiabznd . ab

lolaende Fahrpreise erheben : Umsi??g»faße ' chcii > i ' A Milliarde ,
Kinder stch» ' che in 800 Millionen Ho chh g h ni >msteige s« h - tzchein ZU Mil¬
liarden .

Die Hoch - und Untergrundbahn wir� folgend » Fabr
prelle neh <w» n- 3. klaffe » 1 Milliarde und 1 ' /? MiM�en ; 2. Klasse
IJl und 2 Milliarden . B ' n ck s : ,3. K' ast - 8 ' A Milliarden und
WA Milliarden . 2. Klo. sie 1SH und 17 Milliarde " . Wochen -
♦erten zu 1? F- l - » ' » - 3 Klaffe 1 ? " 17 Milliarden .

hJa « d » nicht lu llst . . . .

Aof . de " ' �astamt N e u k ö l ln . P r i tz wurde » inem Sr -
' ' real - - >1: S' w. me r ? " 1 7 " 3 528 COO W. gezahlt , davon die

Q90 . W in r . if r Hunder ' • und der R st in 5 > 10 - und
20 000 Mark - Sch « i n c n Wie uns versickert wird , war der
Cmnkän " » ? nicht der einzige , her mit diesen Scheinen „beglückt "
wurde , E ? mutet wie Holm an , daß dieselbe Postbehörde , die jeden
Einzahler mit kleinen Geldscheinen , . selbst in 1» und 2- Millionen .

I Scheinen zurückweist , ausgerechnet den Aermsten der Armen diese
�Lappen in die Hand drückt . Vielleicht beherzigt die Reichsvost das

schöne Sprichwort : „ Was du nicht willst , das man dir hl , das füg '
auch keinem andern zu ! " _

Die Postgebühren ab 1. November .
Die wesentlichsten Gebühren , die vom 1. November 1923 an

im Post , und Postscheckverkehr innerhalb Deutschlands gelten , sind
sol - zende -~

Postkarlen im Orlsoerlehr 10 Millionen Mark , Briefe im Orks «
verkehr bis 20 Gramm 20 Millionen Mark , über 20 bis 100 Gramm
30 Millionen Mark , über 100 bis 230 Gramm 50 Millionen Mark
und über 250 bis 300 Gramm 60 Millionen Mark .

Postkarten im Fernverkehr 20 Millionen Mark , Briefe im
Fernverkehr bis 20 Gramm 50 Millionen Mark , über 20 bis 100
Gramm 70 Millidnen Mark , über 100 bis 250 Gramm 80 Mil -
lionen Mark und über 250 bis 500 Gramm 90 Millionen Mark .

Pakete in der ersten bis dritten Zone bis 3 Kilogramm 250 ,
500 und 500 Millionen Mark , 5 bis 6 Kilogramm 400 , 800 und
1200 Millionen Mark , 6 bis 7 Kilogramm 450 , 900 und 1350 Mil¬
lionen Mark , 7 bis 8 Kilogramm 500 . 1000 und 1500 Millionen
Mark , 8 bis 9 Kilogramm 550 , 1100 und 1650 Millionen Mark ,
9 bis 10 Kilogramm 600 , 1200 und 1800 Millionen Mark .

Zeitungspakeie bis 5 Kilogramm in der ersten bis dritten Zone
170 , 340 und 340 Millionen Mark .

Postanweisungen bis 500 Millionen Mark 20 Millionen Mark ,
über 500 bis 1000 Millionen Mark 30 Millionen Mark , über 1000
lis 5000 Millionen Mark 50 Millionen Mark , über 5000 bis
10 000 Millionen Mark 60 Millionen Mark , über 10000 bis
30 000 Millionen Mark 80 Millionen Mark und 30 000 bis 50 000
Millionen Mark 109 Millionen Mark .

Für Rohrpostsendungen beträgt das Porto , wenn der Aufgabe -
und Bestimmungsort innerhalb des Geltungsbereiches der Orts ,
briefgebühr von Groß - Berlin liegt , für die Rohrpostkarte 120 Mil -
lionen Mark und für den Rohrpostbrief 140 Millionen Mark
Liegt jedoch der Aufgabe , oder Bestimmungsort außerhalb des
Geltungsbereiches der Ortsbriefgebühr von Groß - Berlin , f » kostet
die Rohrpostkarts 130 Millionen Mark und der Rohrpostbrief
170 Millionen Mark .

Für bar eingezahlte Zahlkarlen bis 1 Milliarde Mark 10 Mil »
lionen Mark , über 1 bis 5 Milliarden Mark 20 Millionen Mark ,
über 5 bis 10 Milliarden Mark 30 Millionen Mark , über 10 bis
30 Milliarden Mark 40 Millionen Mark , über 30 bis 60 Milliarden
Mark 50 Millionen Mark und über 50 Milliarden Mark 60 Mil -
lionen Mark .

Die Aoslaudsgebühreu betragen ab 1. November für Post¬
karten 120 Millionen Mark , jedoch nach Ungarn und der Tschecho .
slowakei nur 90 Millionen Mark . Briefe bis 20 Gramm tosten
200 Millionen Mark , und jede weiteren 20 Gramm 100 Millionen
Mark mehr . Brief « nach Ungarn und der Tschechoslowakei bis
20 Gramm 150 Millionen Mark , und jede weiteren 20 Gramm
100 Millionen Mark mehr .

Sankenfrühstück .
Bon der allgemeinen Not bleiben auch die Danken nicht ver -

schont , will man uns glauben machen . In scharfem Gegensatz zu
dieser Klage steht ein Frühstück , mit dem die Cöpenicker Bank
am 15. Oktober 1923 ihre Berliner Niederlassung in der Roßstraße
eingeweiht hat . Stach der Speisenkarte , die auf gutem Kartonpapier
mit Goldschnitt sauber gedruckt war , bot das killte Büfett folgende
auserlesenen Genüsse :

Caviar auf Toast — Geräucherter Aal — Krebsschwänz « in

Afpic — Lachsschinken — Anchovis — Sardellen — Bismarck «

Herings — Rolbnops in Remoulade — Gabelbiflen — Club¬

sardinen in Oel — Tomatensarvinen — Krabbcnnioyonnais « .
Taschen von rohem und gekochtem Schinken — Appetitbrötchen

— Tartarschnittchen — Eervelas in Scheiben — Mortadella —

Ochsenzunge — Sandwiches — Russische Eier — Illustrierte
Gurken — Gefüllte Liebesäpfel — Ochsenmaillsalat .

Medaillons von Gefiügelleber — Gans in Aspic — Kalbshirn
vinaigrette — Cassler Rippespeer — Roastbeef mit Remoulade —
"

Junge Gansbraten .— '
Spargel - Mäscoll « — Mckrinierte Pilze — Rote Rüben —

Italienischer Salat — Heringssalat .
Verschieden - Käse — Käsestangen — Casanova - Kästchen —

Radieschen . '

Tafcl - Aquavit — Feinster Weinbrand —- Cacao - Likör —

Ganz feiner alter Sherry — Alter Portwein — 1915er Ch - teau

Margaux — 1920er Lehmann Würzlay — 1920er Dienheimer
Guldenmorgen .

In einer Zeit , wo in Berlin viele Hunderttausende
bei trockenem Brot hungern , muß eine derartige Schlein «
merei befremden . Was mag das Vergnügen gekostet haben , und
wie vermag eine so kleine Bank die Kosten zu decken ? Ein Zufall
wollte es , daß am folgenden Tage just in der Roßstraße nahe dem

Geschästslotal dieser Bank eine Hungerdemonstration der Erwerbs -

losen sich abspielte . '

. . Bolk und Zelt " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

hllfsaklion für die Potsdamer Erwerbslosen . In Patz -
dam haben gestern die Erwerbslosen den ganzen Tag über

Umzüge veranstaltet . Gegen Abend erzwang sich ein Teil von

Arbeitslosen die Hergabe von Brot . Gegen Abend hatte ein großer
Teil der Geschäftsleute ihre Läden geschlossen . Um der furcktbaren
Rot der Bedürftigen abzuhelfen , vereinigten sich gestern nacht die
Bankiers von Potsdam zu einer Beratung . Das Bankhaus
P. Bernhardt stiftete 100 Dollar Goldanleihe zu Mehl , die gleiche
Summe aab das Bankhaus Marcus u. Söhne , eine Geireidefirma
stiftete 26 Zentner Mehl . Di « Potsdamer Bäcker haben sich dahin
verständigt , das Brot für die Erwerbslosen unent «
qeltlich z u backen . Sämtliche Banken »varen vertreten , nur
die Votstvmer Kreditbank hatte sich von der Hilfsaktion aus -

geschlossen

Zum Prozeß gegen die UJilmersdorier Postdiebe war auch die
Frau des Angeklagten Handrick als Verurteilte aufgeführt . Bom
Rechtsanwalt Dr . Frey werden wir ersucht , diese Tot�che dahin
richtiaz - ' stellen , daß Frau Handrick weder an der Straftat
ihres Mannes beteiligt , noch in dem Prozeß gegen die Wil -

morsdorfer Pestdicbe angeklagt oder verurteilt worden ist .

Arzt�onorar auf Goldbosi » . Entsprechend dem vorgehen
anderer Beruskgriwpen baden die Honorarkommi ' sionen der Aerzle »
lammer und der Aerztebund Groß - Berlin beschlossen , künftigbin
sä ? Arzll ' onorar in der Privatvroxi « auk Goldbasis festzusetzen .
Beide - Körversckäkten betonen sedoib . baß die «erzie n a ck> wie
vor ans Winde - l ' . - nr ' t ' ek ? » Ni - rleRücksilbt n e b m e n
werden .

? ' ezirkabi ! dung ; >a »o- iim ? i Gros « - Berlin . Ter Zulchlag siir die
Plnsteflnng nrn Jonnl . ri . 23. Oktober , im Neuen Tkieatcr am Zoo beträgt
- icht 499. sonder » KYO Millionen pro Karte .

L2 . Nprkiilirnng wissenschaftlicher Filme des Bildunqsaus -
lchussi ' s T> ev>ow - Bmimi cknilenlveg in der Treptower Sternwart » Freitag ,
« n 26. d. Mt». , 7' / , Uhr Programm u. a. : In einem Stahiwnlzwert ,
llegen von Tel - vlioiitabkl ' . Du Sch' ldkrölc . Eine 3!e>le aui Cap Polonio

ach Südamerika . Der sieine Häwclmanii (Tiicksilml . Eintritt 69 Millionen
>m Vorverkauf , ' ' tze Genosse » der anliegenden Abteilungen werden g»
beten , durch ihren Besuch den Abend zu untertzützen .

»ivetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Fortdauernd mild , überwiegend bewöltt , mit
• r ' ellen bei starken westlichen Winden .

Hroß - Ssriiner Parteinachrichten .
!.t. Die gun' lloi ' ärtonferenz findet niiiit heute Freitag , sondern morgen

- onnadeiid . adend , 7 Ubr, bei klaiser Itatt .
.16t. Dlt . ' - ' iieaiS ». Sonnabend , den Z7. , ebenda >/,S Uhr, Fmtttionärstprna

im Jugendheim am Faltenberg .

»



GewerVschastsbewegung
�vorkriegsarbeitszeit " .

Die Vereinigung Deutscher Arbeitgeberverbänd « läßt durch die

�lL der Mitwelt feierlich verkünden , daß ihr der Entwurf eines vor «

läufigen Arbsitszeitgefetzes , der dem Reichstag zur Beschlußfajsuuz

vorliegt , nicht weit genug geht . Dies « Vereinigung «steht einmütig

auf dem Standpunkt , daß der im Interesse der Volksgesundheit not -

wendige Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft nur möglich >st,

wenn ihr die Wiederherstellung der vor dem Kriege

üblichen Arbeitszeit ermöglicht wird . Namentlich kann auch

dann nur die wirtschaftliche Möglichkeit gegeben werden , die Ueber -

schreitung der Weltmarktpreise bei sehr vielen Erzeugnissen zu unter -

binden und die daraus fließenden erneuten Gefahren für die gesamt «

deutsche Wirtschaft zu beseitigen " .
Das Unternehmertum , das sich heul « weit mehr mit der Spe -

tulation als mit der Produttion befaßt , scheint sich nicht

recht llar darüber zu sein , daß es für seinen Borstoß zur Verschär .

fung der scharf zugespitzten wirtschaftlichen Situation den denkbar

Ungunst ig st en Zeitpunkt ausgesucht hat . Man muß sich

unwillkürlich fragen , woher das Unternehmertum den Mut und das

Recht hernimmt , die Borkriegsarbeitszeit zu fordern , just in dem

Moment , in dem es einen großen Teil der Arbeitnehmer angeblich
aus Mangel an Aufträgen auf die Straß « gesetzt hat , einen

anderen nicht geringen Teil nur noch 24 Stunden arbeiten

läßt und mit weiteren Entlassungen droht .
Haben denn die führenden Herren der Vereinigung der Deut -

schcn Arbeitgeberverbände , die doch nicht allesamt als Trabanten

von Stinnes angesprochen werden können , auch nur die ge -
ringst « Kenntnis von der verzweifelten Lage der Arbeitnehmerschaft ?

Wissen sie nicht , daß selbst die noch vollbeschäftigten Arbeiter

und Angestellten die Beschaffung der allernotwendigsten Lebensmittel

von ihrem Papierlohneinkommen nicht mehr bestreiten können ; daß
die Not der Kurzarbeiter und Erwerbslosen zum
Himmel schreit ? Wie glauben sie den Arbeitnehmern , die sie noch

nicht einmal eine Stunde in der ganzen Woche beschäftigen

zu können behaupten , wie denken sie den Arbeitern , die sie nur

bis zu 24 Stunden in der ganzen Woche arbeiten lassen , die

Notwendigkeit einer wöchentlichen Arbeitzeit von 84 bis
60 Stunden nachweisen zu können ? Dieser auffallende Widerspruch
zwischen der Praxis der Unternehmer , die bei alledem

mit der gänzlichen Stillegung ihrer Betriebe brechen und ihrer For¬

derung der Vorkriegsarbeitszeit , muß doch in den Kreisen der ver -

hungernden und verzweifelnden Arbeitnehmerschast geradezu als eine

Verhöhnung und Provozierung aufgefaßt werden .
Wo fmd denn die Unternehmer , die so viel « Aufträge

haben , um sie in 48stündiger Arbeitswoche nicht bewältigen zu
können ? Wo sind die Arbeitnehmer , die so hirnverbrannt
wären , unbedingt notwendig « Uebcrstunden zu verweigern ? Wer

irgend hindert die Unternehmer daran , in drei Schichten
arbeiten zu lassen , ununterbrochen während 24 Stunden jeden Tag ,
während 144 Stunden » n der Woche ?

Um all das dreht es sich bei dem Verlangen der Unternehmer
nicht . Der „ Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft " kann bei der

bestehenden Arbeitszeit mit Hilfe eventuell notwendiger Ueber -

stunden sehr wohl geschehen , wenn nicht die Absicht besteht , die' sen
Wiederaufbau zu sabotieren .

Mögen die Herrschaften doch deutlich aussprechen , was
sie denn eigentlich wollen . Die notwendige Produktion für
den Jnlandmarkt erscheint thnen nicht lohnend . Sie wollen
keine Produktion um der Produktion willen , sondern Produk -
tion für den Auslandmarkt , zur Spekulation . Zur
Unterbietung der Preise auf dem Auslandmarkt wollen sie Me deutsche
Arbeitnehmerschast ganz und gar auf die Kulistufe herabdrücken , für
ihre Hungerlöhne längere Arbeitszeit fordern , ein « Riesen .
arme « Arbeitsloser schaffen , so daß sie über die beschäftigten
Arbeiter unausgesetzt die Hungerpritsch « schwingen
können . Ist das die Absicht , dann täuschen sich die Spekulanten
über ihre Macht , sie durchzusetzen . Ist sie das nickt , dann müssen
sie schon durch Vollbeschäftigung in 48 Stunden den
Nachweis liefern , daß diese Arbeitszeit nicht ausreicht .

Der Vereinigung Deutscher Arbeitgeberverbände raten wir

zum Schlüsse , für ihre Mitglieder das Werk von Henry Ford
zu beschaffen , des erfolgreichsten amerikanischer Unternehmers , es
ihnen zu eifrigem Studium zu empfehlen und daraus die Nutz -
anwendung zu ziehen : zu produzieren anstakt zu spekulieren . Di «

Arbeitnehmerschast wartet nur auf Arbeit , unter Bedingungen , die
ihr neben dem f r i v o l st e n Luxus auf der Seite der Saboteure
der Wirtschaft die nackte Lebenzmöglichkeit gewährleistet .

über 18 Jahre und eveibliche Angestellte über 18 Jahre ohne Kinder

den Papiermarkpreis für ein Brot ; ä ) jugendliche Angestellte beider -
lei Geschlechts unter 18 Jahren den Papiermarkbetrag für ein

halbes Brot .
Diese tägliche in Brotpreis ausgedrückte Zahlung gilt als

Schichtzahlung und ist in voller Höhe für jede angefangene Schicht
zu gewähren . Die Auszahlung hat nach Möglichkeit nach Schluß
der Arbeitszeit zu erfolgen . Ist eine Zahlung nach Sckzluß der

Arbeitezeit nicht möglich , so kann die Zahlung innerhalb der Ar -

bestszeit , jedoch nur ohne Arbeitszeitverlust vorgenommen werden .
Die zur Auszahlung gelangenden Beträge sind auf volle 800 Mil¬
lionen Mark aufzurunden . Für Urlaubs - und Krankheitstage werden
die täglichen Vorschußzahlungen nicht gewährt . Als Verheiratete
gellen alle Angestellten , die Eheftauenzulage erhalten , als Angestellte
mit Kindern solche , die Kinderzulaae beziehen .

Die Vereinbarung gill vorläufig bis Ende Oktober , wobei sich
die Parteien ein « Verlängerung vorbehalten . Die bis Ende Oktober
geleisteten täglichen Vorfchutzzahlunaen werden auf die endgültigen
Oktoberbezüge angerechnet . Die Bemessung der Gesamthöhe der
Oktoberbezüg « wird nicht dadurch beeinflußt , daß die Höhe der tag -
lichen Vorschußzahlungen ausschließlich auf den Brotpreis abgc -
stellt ist .

2. Am Freitag , den 28. , spätestens am Sonnabend , den 27 . Ot¬
tober , erhalten alle Tarifcmgestellten , soweit es technisch möglich ist
und die notwendigen ZahlungsmitK vorhanden sind , eine weitere
Vorschußzahlung in Höhe von 30 September - Bruttoeinkommen .

Die Brotqeldzahlung wird biervon nicht abgezogen .
Die Deträge sind auf volle Milliarden Mark aufzurunden .

AfA - Metallkartell . Günther . Kaspar . Rothe .

Tarifstreit im Bankgewerbe .
Zu dem neuen Konflikt im deutscken Bankgewerbe teilt dar

Allgemeine Verband der deutickcn BcwVr - gefte ' sten mit . daß . wie
er zuverlässig erfobren babe , die Vankkeitungen beobsichtiaen , für
diese Woche Gel >allserhähung « n auszuzahlen , die um das Zweiein -
halb - bis Dreie ' ndrittclfache höher liegen als die Anqcstelltenbezüge
in der vorigen Wock « . Die Ba " kang ? stelltenoroanisat ! onen erklären
jedoch , daß diese Erhöhugnen bei weitem nicht das wirkliche Aus -
maß der Teuerung in den «letzten sieben Tagen berücksichtigen . Nach
ihren Berechnungen müßten jetzt , wenn eine Dorausschätzung der
Gelideutwertimg bis zum kornnenden Montag einacrechnet werde ,
ungefähr vera ch tz e h n f a ch t werden . Die Gehälter sollen des -
halb von den Angestellten nur unter Vorbehalt einer späteren end¬
gültigen Regelung angenommen werden .

Nngestelltentarrf in der Berliner Metallindustrie .

Zwischen dem Verband Berliner Metallindustrieller und den
LfA - Gewertfchasten ist folgende Vereinbar in dg getroffen worden :

1. Beginnend am Freitag , den 28 . Oktober 1923 , erhalten
alle Angestellten täglich eine Vorschußzahlung in nachfolgender Höhe ,
wobei als Broteinheit zu rechnen ist der Papiermarkpreis für 1 Brot ,
der für den Tag der Zahlung gilt .

Es erhalten : a ) verheiratete männliche Angestellte mit Kindern
den Popiermarkpreis für drei Brote : d) verheiratete männliche An -
gestellte ohne Kinder und weibliche Angestellte mit Kindern den
Papiermarkpreis für zwei Brote : c ) ledige männliche Angestellte

Lohnregelnng im Kohlenbergbau .
Für di « Lohnwoche vom 22. bis 29 . Oktober 1923 wurden die

Löhne in den Bergbaubezirken , ausgenommen Mitteldeutschland
�und Bayern , durch einen vom Reichsarb - itsministerium einge -

setzten Schllchtungsanslchuß kestgeletzt : Der gefällte Schiedsspruch
sieht ein « Lohnerhöhung vmi 400 bis 438 Proz . vor . Danach be -
trägt der Durchschnittslohn einschließlich des Hausstands - und
Kindergeldes im R hrb - z - rk 49 218 815 000 M. Im ohcr ' cklesischon
Steinkohlenbezirk 34 Milliarden , im sächsischen Steinkohlenbezirk
31 Milliarden je «Schicht . Die Verhandlungen für den mitteldeut -

schen Braunkohlenbezirk und den bayerischen Kohlenbergbau wer -
den morgen festgesetzt werden .

Lohnbewegung im Bergbau .
In Sachsen ist die Belegschalt der Hirlchfelder Braunkohlen¬

werke m den Ausstand getreten Auch im Lugau - Oelsnitzer Stein -
kohlenrevier ist der Streik ausgebrochen , nachdem eins Betriebsräte -
Vollversammlung beschlossen hätte , sich mit dem Generalstreit der
mitteldeutschen Bergarbeiter solidarisch zu erklären . Die Ursache zum
Streik ist neben der Unterstützung der mitteldeutschen Bergarbeiter
auch di « Reich - erekutive gegen Sachsen . Durch den Streik ist auch
das staatliche Elektrizitätswerk in Hirschfeld stillgelegt worden , das
den größten Teil Sachsens sowie den größten Teil der preußischen
Werlausitz und Nordbohmens mit Strom versorgt . Die industriellen
Unternehmungen mußten die Betriebe schließen . Die Zeitungen
konnten nirgends erscheinen . Am Abend lag ganz Ostsachsen und ein
Teil der Oberlausitz vollständig im Finstern .

Die Kursächsischen Draunkohlenwerke haben die
aefamt « Beleqschan entlassen , da sie der Aufforderung zur
Wiederaufnahme der Arbeit nicht nachkam .

? luf der Grube „ Stadt Görlitz " steht die Belegschaft seit Diens -
tag im Streit . Di « Natltandsorbeiien werden verrichtet . Die ge >
werblichen Batriebe in Görlitz sind verhindert , die Straßenbahn
stellt « den Betrieb «in .

Die Lohumeßzahl der Angestellten und Arbeiter - wurde in den
gestrigen Verhandlunoen im Reichskinanzministerirm mit den
Spitzenoraanisati onen für die lausende Woche auf 10 Millionen fest .
gesetzt und die Meßzahl für die Beamtenbezüge für das vierte Mo -
natsviertÄ auf 2,031 Millionen .

Neue Löhne in der Lederwaren - Industrie . Auf alle Zeit - und
Akkordlöhne ohne Unterschied in Höhe des Verdienstes erfolgt für
die Lohnwoche vom 19. ms 28 Oktober «in Aufschlag von 550 Vroz .
Der Lohn eines Facharbeiters beträgt somit 2231 Millionen Mark .

Derichligung . Der Stundenlohn für Bauhilfsarbeiter
für die Zeit vom 80 . bis 28 . Oktober beträgt 8650 Millionen . Der
in der heutigen Morgenausgabe des . Vorwärts " bekanntgegebene
Lohn von 8828 Millionen gilt für Kalkschläger , Wasserträger , Rüster
und Zementarbeiter . Der Vorstand des Daugewerksbundes .

Die kaufmännischen Angestellten erhalten im Kolonialwaren -
kleinhandel weitere 30 Septembergehälter : im Papier - und Pappen .
großhandel in der Woche vom 22 . bis 29 . Oktober 62 September -
gehältcr , in der Brauindustrie sofort 60 Septembergehölter a Konto :
nr der Getränkeindustrie weitere 35 Septembegehölter a Konto : im
Gastwirtsgewerb « am 26 . Oktober 80 linsgesamt 68 ) Septemberge -

hälter , Ultimo Oktober weitere 50 ( insgesamt 118 ) Septemberge -
hälter . In der Margarineindustrie wurde die Schlüsselzahl für diese
Woche mit 7,313 Milliarden festgesetzt . Im Einzelhandel ist späte -
stens Sonnabend das Gehalt der Vorwoche zuzüglich 340 Prozent
unter Einbehaltung der gesetzlichen Abzüge zur Auszahlung zu
bringen . Die Verrechnung der bereits in dieser Woche geleisteten
Vorauszahlungen erfolgt gelegentlich der Gehaltsfestsetzung für die

nächste Woche .
Die Arbeiislosigkeik in England umfaßte am 15. Oktober 1923

insgesamt 1 283 900 Arbäitslos «, d. h. 2372 mehr als in der vorher -

gehenden Woche , aber 231978 weniger als am 1. Januar 1923 .

Wivtfdyaft
Rußlands Wirtschaft in Zahlen .

Auf einer kürzlich stattgefundenen Sitzung des staatlichen Plan -
ausschusses macht « der bekannte russische Wirtschaftsstatistiker Gro »
mann ein « Reihe interessanter statistischer Angaben über die Wirt -

schafislag « Rußtands im abgelaufenen Wirtschaftsjahr . Nach
Schätzungen von Gromann auf Grund der amtlichen Statistiken be -

trug die Btuitoproduktion der russischen Landwirtschaft im Jahre
1922 - 23 ( gerechnet vom 1. Oktober des vergangenen Jahres bis zum
1. Oktober dieses Jahres ) 3440 Millionen Warenrubel

( der Warenrubel , der die Kaufkraft eines Vorkrigsrubels ausdrückt ,
wird durch das statistische Zentralbureau des Arbeitskommissariats
und die Staatsplanverwaltung auf Grund der Preise für die wich -

tigsten Erzeugnisse berechnet : er betrug am 1. Oktober d. I . 594,01
Rubel der Ausgabe 1923 ) wogegen die Nettoproduktion ( die Brutto -

prokmküon abzüglich der Unkosten ) 8100 Millionen Warenrudcl war
( was 52 Proz . der Vorkriegsproduktion ausmacht ) . Was da »

gegen die industrielle Produktion anbetrifft , so wird dieselbe folgen -
dermaßen von Gromann eingeschätzt : Bruüoproduftion 2625 Mil¬

lionen Warenrubel und Nettoproduktion 950 Millionen Warenrubel

( was 45 Proz . der Vorkriegsproduktion ausmachi ) .
Die Produkrionszcchlen von Gromann sind mit einem gewissen

Vorbehall aufzunehmen « besonders gilt dieses für die Rettopraduklion
der russischen Industrie , da es fraglich erscheint , daß dieselbe bei den

hohen Unkosten eine Nettoproduktion von 45 Proz . der Vorkriegs -
vroduktion erzielt haben sollte . Die Z a h l der in der Industrie be¬

schäftigten Arbeiter gibt Gromann mit 1 476 000 gegenüber
2 598 000 im letzten Vorkriegsjahr an ; der monatliche Durch¬
schnittslohn eines Arbeiters betrug 12 Warenrubel gegenüber
22 im Jahr « 1913 . Das Staatsbudget ist nach Gromcmns Angaben
im abgelaufenen Wirtschaftsjahr bedeutend stabiler geworden , so
haben sich di « Staatseinnahmen um 80 Proz . erhöht , wobei der An -
teil der Emission bei der Deckung des Defizits sich beinahe um die

Hälfte verringert hat .
Die Umsätze des Innenhandels betrugen 612 000 000

Warenrubel . Di « Umsätze des Außenhandels , di « durch «in
Anwachsen des Exportes gekennzeichnet werden , ergeben sich aus

folgenden Zahlen : 214 Millionen Waren rubel Export und 183 Mil -
lionen Waren rubel Import . Zufammenfaffcnd erklärte Gromann ,
daß das abgelaufene Wirffchastsjaihr durch die verhAtnismäßig nie -

drigen Preise für landwirtschaftliche Produkt « und hohen Preise für
Jndustrieerzeu - miss , gekennzeichnet wird : so sind die Preise für land -
wirtschaftliche Produkte vom I. September des vergangenen Jahres
bis zum 2. Sep ' ember d. I . um 44mal im Preis « gestiegen , wogegen
die «Äeigerung für Industrieerzeugnisse 137mal beirug .

Für eine Herabsetzung der kalipreise . Die überhöhten Preise in
der Kasilndustri « haben zu einer schweren Absatzkrise geführt .
Die Kaliwerke mußten bereits 10 Proz . der gelamten Deieg ' choften
entlassen und wöchentlich zwei bis drei Feierttbichien einlegen . Diese
Absatzstockung ist eine große Gefahr für die künftige Dolksernährung
und die nächste Ernte , da die notwendige Düngung un , erbleibt . Um

Abhille zu schaffen , haben die Vertreter der Arbeitnehmer
im Sechserausschuß des Reichskalirat » , der die Kali ,
preise festzusetzen hat , vorgeschlagen , die Preise zu reduzieren .
Das ist durchaus möglich , weil der gegenwärtige Leistungseffek ! in
der Kaliindustri « pro Mann und Schicht 19,48 Goldmark gegen 18,89
Goldmark im Frieden heträat , während der z. B. am verflossenen
Sonnabend festgesetzt « Lohn , der im Frieden 4. 38 Goldmark betrug .
nur mit 80 Goldpfennigen bewertet werden kann . Gemessen am
Arbeiisesfekt ist der L o h n a n t e i l am Preis de ? Produktes von
26 Proz . auf 4,03 Proz . gesunken . Schon daraus ergibt
sich die Möglichkeit einer Preisreduktion . Trotzdem fetzten sich das
Reichswirtschoftsminifterium und die Vertreter der Industrie und der
Landwirtschaft , also auch die Vertreter des Berufsstandes , der immer
über zu hohe Kalipreis « klagt , für den Vorschlag des Kalifyndikat ? ein ,
es bei den bisherigen , schon vor der Kohlenpreisermäßigung gülligen
Preisen zu belassen . Gerade die Kohlenpreisermäßigung
«ollte ein « allgemeine Preisermäßigung bezwecken . Diese Absicht , die
das Kabinett mit der Kohlenpreisermäßigung verfolgt , wird ober ,
wie das Beispiel aus der Kaliindustri « zeigt , vom Kalifyndikat mit

Unterstützung der Vertreter der Industrie und der Landwirtschaft
und unter Mitwirkung des Reichswirtschaftsministeriums durchkreuzt .
Da sich der Sechserausschuß des Reichskalirats so den Plänen des

Kalisyndikats gefügig zeigt «, hat er sicherlich auf das Recht verzichtet ,
die Interessen der Allgemeinheit und des Volkes wahren zu dürfen .
Den Vertretern der Arbeitnehmer kann mir empfohlen werden , eine

Einberufung derVolloersammlung des Reichskalirats zu be -

antragen , di « sich damit beschäftigen muß . ob dem Sechserausfchuß nach

diesem Vorkommnis noch ivetter das Mandat der Preisfestsetzung
belassen werden kann . Im übrigen ist der Borfall im Sechserausschuß
eine lebhafte Mahnung an die Regierung , ihre Maßnahmen gegen den

Kartellunfug und die Uederprüfung der Kalkulationsmethode zu be -

schleunigen . _ _

Verantwortlich für Volitik : Ernst Si - ntcr ; Wirtschaft : «rtur
Gcweikschaftsdewrzunq : 3. Steiner : Feuilleton : Dr. Zolin SchilowokI : Lolalc ,

und Sonftiqes : Fnli «arstädt : An, eisen : Th. Sl »««: sämtlich IN Berlin .
Berlao : Borwärts - Berioq <5. m. b. S- Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckcrei
und Bcrlaaaanstalt Bäul Singer u. Co. . Berlin SW. S». Lindenstrafie Z.

Achtung : ! Ausschneiden !

Verkaufe mit halber Anzahlunp , Rest Z bis
3 Wochen — Ratenzahlung

Herren - SperfbcKlefdanü
Wollcord - sowie Undener Cord - Samt - Man-
chester - Sport - Anzüge , flotte Breeches - und
Reitstiefelhosen , Jagd - u. Wirtschaftsloppcn ,
Wintermäntel , Ulster , Schlüpftr , Loden¬
mäntel , Gummi - Regenmäntel in viel Farben .

Arbeiler - BernlsKleldand
wie gut verarbeitete Arbeitshosen aus Cord
u. Samtmancheäter , Engl . - Leder - , Pilot - , Stoff -
und Zwirnhosen , Arbeitsblusen , Litevken ,
warme Unterzieh - StrickjacKcn usw. in vielen

Fatben .

Jagd - , Sport - u . Tonrenschuhe
Jagd - Sc hnllrstiefel , Gutsbesitzer - u. lnspektor -
Reltstiefei in Schwarz mit festen Schäften ,
Kav. - Reitstiefel - ( kein Militär - ) , doppelsohhge

InfanL - Schaft - u Kropfstiefel , Wandererschuhe , Strapazier -
und Straßenschuhc , Strohsäckc , Mehl- , Getreide - u. Kartoffel¬
säcke , konkurrenzlos billigst , daher allerweiteste Reite un¬

bedingt lohnend . — Gescdäffszclt 8V, bis 6V- Uhr.

Fa » Koltermann / Textilwaren - Haus

Berlin - Lichtenberg . B. II , Möiiendorfstr . 94/95
( unweit Bahnhof Frankfurter Allee ) .

E . BERNSTEIN

Der

Sozialismus
einst

und jetzt

Zweite Auflage , vermehrt

durch die Kapitel :

„ Der GildensozialiSmuS�
und

» DaS Bleibende im

Marxismus -

Grundzahl

brosch . 2. 50 , geb. 4 . —

X Schlüssel , - hl

Buchhandlung

Vorwärts
SW 68 , Lindenstraße 2

nandtücher , Hem-
dentoefet , Damast ,

Dimitl , Linon ,
Zücben , Inletts .

Bettlaken usw.
zu konkurrenzlos

blillsaten Preisen

Wisdwfülrik Eiilnn
Kiskilii . Itirfirilttr . 31
( an d. Hermnnstr )

PATENTE
Dr. Bogdahn , Gnaifti!
j . Treuh . - Verel « bml.
' M. Sf if . Cihdid. Hr. J. -

Willst dts
preiswert

Hosen
kanten ,
roaBt zn

lauten ,

A. Anders ,
Beesselstr . 25

" Milliarden sparen Sie *
bei ERICH SCHULZ

NeukSlIn , KaU. - Pr ) edr, - Str . 220 ,
an der Weichselstr .

Für den Winter : Stmmptwsreo , Kin¬
dertrikots , Trikotagen , Kindersvvea -
ters , Woiiwaren , Damen - Schlüpfer ,

Wolle , Nähgarn .

Korb , u. Rohr mäbel
Eig . Fabrik , stets her -
vorrag . Neuh . Gr . Aus -
wahi . Billige Preise
Eduiuid fiB, lli - ünkülin
Berliner Str . 14, Nähe
Hermannplatz —Tel . .
Neukölln 2264 Repar .
sämtlich . Korbwaren

Sternzwirne ♦ mm * * Twist
Hofenlrilger , ffiuntmlbanb . Kämme, Senfei ,
( itoke Quant , weit unter Tagespreis , bietet
Häusler , DenOistr . IS . Zentrum 1202.

BESTECKE
mit u. ohae Silberauflage . Rlcscnaus -
wahl , nur billigste Preisberechnung

M . Dinse , Juwelier
Lichtenberg , Praokt . Allee 202
Nähe Bahnh . Lichtend . - Fried riehst

WWW Teleph . Lichtenberg 3322 » WW

rJsdiias
Ii Hiffea, Cnil »
hli i. IS T. beeil
IniMsntT. IM.
hi . w. wr .

Marken -

Zigaretten
billigst bei

Herschdörfer
Rosentbaier Str . 50.

Kernseife
lotlettefclfe . Seifen .
pnlver . Scheuertuch .
weit unter Tapespr .

Loewenstamm ,
Oranienstraße 14

Ausbau der

Kinderfürsorge
dordi fie Gemeinde

von
Or. Seima SchOIer

Auweck
Eine notwendige
Schrift für Be¬
hörden und Aus¬
schüsse . Lehrer
und Erzieher , wie
überhaupt für alle ,
die sich in der
Wohltahrtspflege

betätigen .
Preis - Grundzahl

MK. 0,15

Biutadtiniij korwzris
Biriii SW, linBeutü

Gebrüder Fuhrmann
HandelsgetlchtlUh eingetragene Firma

kaufen Gold - , Silber - , Platin - Bruch

Zahngebisse
BERUS W 30 SoIIendorfstr . 39

Zähne ; 3 Jatn «eitgeMe Garantie .

Tellzablangen gestattet . Kronen - ( Spez . Brücken -
zähne ohne Gaumen . ) Keine Loinspreise . Persönl -
Fachmann . Moodantersacbnoz gratis . Zahnziehen mit
Betäubung bei Bestellungen gratig . Ueber 20000

Gebisse voller Zulriedenheit geliefert .

HalvaidJanzpitM
Vorxciger Extra - Rabatt 10 Prozent .

Berliner Juwelen - V erwertungs - H aus
Ern » Majudt

Handelsgeriditiich eingetr . Firma

Ankauf von Juwelen , Perlen , SraaragcJen ,
Uhren , Goid - und Silberbrudi

Lötzow 2760 Potsdamer Str . 118
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